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Rita Bley

Präventionsprojekt „BewusstSIGN“

Im Rahmen der Gewaltopferforschung hat sich gezeigt, dass mehr als 
jede/r vierte Jugendliche im bisherigen Leben Gewalt erfahren hat.1 
Die Anzeigebereitschaft junger Menschen ist jedoch ausweislich der in 
Mecklenburg-Vorpommern durchgeführten Dunkelfeldforschung ge-
ring.2 Sexualdelikte nehmen als besonders erniedrigende Form der Ge-
waltkriminalität eine Sonderstellung ein. Die offensichtlich nicht vorhan-
dene Anzeigebereitschaft wird von Gefühlen der Erniedrigung, Scham 
und Schuld sowie von der Angst vor Ablehnung, Zweifel an der Glaub-
würdigkeit und Stigmatisierung auf Seiten des Opfers beeinflusst. Des-
halb werden die meisten Sexualstraftaten nicht angezeigt. Noch seltener 
wenden sich die Opfer an die Strafverfolgungsbehörden, wenn der/die 
Täter:in aus ihrem sozialen Umfeld kommt. Die Gründe für die Nicht-
anzeige sind unterschiedlich, insgesamt scheint jedoch das Vertrauen in 
die Strafverfolgungsbehörden nicht gegeben zu sein.3 Laut einer Studie 
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend er-
statten lediglich 8% der Opfer sexualisierter Gewalt eine Anzeige bei der 
Polizei.4 Bezüglich der Inanspruchnahme von Opferhilfe hat die Unter-
suchung in M-V gezeigt, dass eine rechtliche Aufklärung sowie Vermitt-
lung an eine Opferhilfeeinrichtung nicht in allen Fällen gelingt. Es scheint 
erforderlich zu sein, einen entsprechenden Kenntnisstand auch unab-
hängig von einer Anzeigeerstattung zu schaffen. Die Ansprechpartner/ 
Kontaktadressen sollten transparenter gemacht werden. Darüber hinaus 
sollen junge Menschen über ihre Rechte nach einer Viktimisierung auf-
geklärt werden, möglichst bevor diese eingetreten ist.

1    vgl. Bergmann, Kliem, Krieg, Beckmann 2017:1.
2   vgl. Bley , Rasch (2019) Sonderauswertung Anzeigebereitschaft nach Alter. 
3    vgl. Balschmiter et.al. 2019:102ff.
4    vgl. Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2013:35.
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Die Ziele dieses Präventionsprojekts sind einerseits in der Wissensver-
mittlung zu Opferrechten sowie Opferhilfeeinrichtungen sowie der Erhö-
hung der Anzeigebereitschaft bei der Polizei und/oder Inanspruchnahme 
von Opferhilfe/ Opferambulanz zu sehen. Darüber hinaus sollen junge 
Menschen sensibilisiert werden und deren Zivilcourage gestärkt werden.

Tabelle 1: Ziele des Präventionsprojekts

Die Produktion des Präventionsvideos sowie dessen Verbreitung in so-
zialen Medien/Streamingdiensten und die Erstellung der Internetseite/
Homepage www.bewusst-sign.de wurden über die Bachelorarbeit an 
der FHöVPR M-V realisiert. Die Musikversionen wurden von Mondaique 
produziert/komponiert, der Song mit dem Titel „together“ von der Sän-
gerin „Céo“ (Katrin Kasper) geschrieben und aufgenommen. Im Rahmen 
der Arbeit wurden auch das Drehbuch geschrieben und die Produktion 
des Präventionsvideos wurde mit Studierenden an Lokalisationen in der 
Hochschule realisiert.5 Das Präventionsvideo sowie die geplanten Me-
dienpakete können von Praventionsakteur:innen (Präventionsbeamt:in-
nen der Polizei M-V im Rahmen von Schulvorträgen, Pädagpog:innen, 
Mitarbeiter:innen von Opferhilfeeinrichtungen sowie Schulsozialarbei-
ter:innen genutzt werden. Darüber hinaus stehen alle Medien auf der 
Homepage zum Streaming zur Verfügung. Die interaktive Karte auf der 
Homepage zeigt die Opferhilfeeinrichtungen in MV mit Kontaktdaten. 

Die allgemeinen Standards für Kriminalprävention6 beschreiben die 
Anforderungen an Präventionsangebote und gliedern sich in die Aspek-
te positive Ausrichtung, d.h. präventive Arbeit soll positive Inhalte auf-
weisen und positive Rahmenbedingungen darstellen. Das Bewusstsein 
für ein Zeichen gegen Gewalt zu fördern, erfüllt dieses Kriterium. Die 
Zielgruppenorientierung beinhaltet, dass präventive Angebote inhalt-
lich und methodisch auf die Zielgruppe ausgerichtet sein sollen. Die 
Lebenswelt junger Menschen ist medial auf die Smartphone-Nutzung 
sowie die Nutzung des Internets ausgerichtet, 99% der 12-19jährigen 

5    Download unter www.bewusst-sign.de.
6    vgl. Haas 2008:46 ff.
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5 Download unter www.bewusst-sign.de. 
6 vgl. Haas 2008:46 ff.  
7 Medienpädagogischer Forschungsverband Südwest, JIM-Studie 2020, www.mpfs.de.  



Präventionsprojekt „BewusstSIGN“ 281 

haben ein Smartphone, ebenso viele verfügen über einen Computer/
Laptop sowie Internetzugang.7 Jeder dritte Jugendliche verfügt über 
einen Fernseher mit Internetzugang. Elektronische Musik unterschiedli-
cher Genre erfreut sich in den letzten Jahren immer größerer Beliebtheit, 
Musikvideos werden im Internet u.a. auf Youtube angeschaut. Junge Er-
wachsene im Alter von 14-24 Jahren nutzen zu 99% WhatsApp und zu 
96% YouTube. Die wichtigsten Apps auf dem Smartphone von Jugend-
lichen sind WhatsApp, Instagramm, Snapchat, YouTube und Spotify. Die 
Musikbranche hat sich in den letzten Jahren durch die Entwicklung der 
Streamingdienste gewandelt. Musik und Musikvideos sind heute über 
das Smartphone und Internet fast überall verfügbar. Musik bedeutet viel 
für junge Menschen. Einerseits dient sie der Stimmungsregulierung, sie 
kann als Hintergrundbeschäftigung benutzt werden, andererseits kann 
der Musikgeschmack Gruppenzugehörigkeit herstellen wenn z.B. Freun-
de zusammen ein Konzert/Festival besuchen. Die beste Wirkung wird 
im universellen Präventionsbereich8 erzielt. Deshalb soll das erstellte 
Material im Rahmen von Medienpaketen (Begleitheft mit Kurzvideos) in 
Schulklassen ab 6. Klasse genutzt werden. „Prävention kann nur durch 
kontinuierliche Maßnahmen erfolgreich verlaufen, da Einstellungsän-
derungen und Verhaltensänderungen dauerhafte Prozesse darstellen. 
Außergewöhnliche Einzelmaßnahmen sind weniger wirksam als wieder-
holte und aufeinander aufbauende Handlungen“.9 Das Präventionsvideo 
soll sowohl in der Schule als auch in Discotheken sowie auf Großver-
anstaltungen und Festivals gezeigt werden. Damit soll der Effekt der 
Wiedererkennung gestärkt werden. Die Abstimmung dieses präventiven 
Konzeptes (Widerspruchsfreiheit) soll durch die beteiligten Institutionen 
(AG Opferschutz im Ministerium für Inneres und Europa, Landesrat für 
Kriminalpräventionsrat, Bildungsministerium) gelingen. Lösungsmög-
lichkeiten für präventive Arbeit sollen sich an den Ursachen orientieren. 
Die geringe Anzeigebereitschaft bzw. Kenntnis zu Opferrechten, -unter-
stützung wurde in vielen Forschungen beschrieben und im Rahmen der 
Dunkelfeldforschung für MV erhoben. Der Werteorientierung soll ent-
sprochen werden, indem Opferrechte transparent gemacht werden und 
Wege nach Viktimisierung als Orientierungshilfen aufgezeigt werden. 

7    Medienpädagogischer Forschungsverband Südwest, JIM-Studie 2020, www.mpfs.de.
8    vgl. Meier 2016:297.
9    Haas 2008:47.
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Es handelt sich um ein interdisziplinäres Projekt der AG Opferschutz des 
Landesrates für Kriminalprävention M-V. Eltern, Pädagog:innen, Discjo-
ckeys und Jugendkontaktbeamt:innen der Polizei wirken mit, indem sie 
das Material auf der Homepage sowie die Medienpakete nutzen. Die 
Einbeziehung der Teilnehmer:innen erfolgt über die Projekttage sowie 
den Unterricht. Es handelt sich damit um einen opferorientierten Prä-
ventionsansatz welcher sowohl universell (alle Schüler:innen in weiter-
führenden Schulen) als auch selektiv an gefährdeten Orten wie Großver-
anstaltungen, Diskotheken pp. und den Besucher:innen als potentielle 
Opfer ansetzt. Darüber hinaus kann die Betreuung/Anzeigebereitschaft 
von Opfern im indizierten Bereich erhöht werden. Abschließend soll eine 
Überprüfung von Umsetzung und Zielerreichung erfolgen, das Präven-
tionsprojekt wird wissenschaftlich begleitet/evaluiert. 

Im Rahmen der Evaluation werden die Effekte des Präventionsangebotes 
wissenschaftlich untersucht. Die Idee der evidenzbasierten Kriminalprä-
vention betont die Wichtigkeit einer wissenschaftlichen Begleitung zur 
Überprüfung der Zielerreichung.10 Armborst (2018:9) beschreibt den ide-
altypischen Verlauf evidenzbasierter Kriminalprävention in vier Phasen:

Tabelle 2: Phasen der evidenzbasierten Kriminalprävention

Am Anfang steht die Untersuchung kausaler Faktoren (kriminogene und 
protektive), indem anhand von empirischen Studien theoretische Hypo-
thesen gebildet werden. Daran schließt die Konzeption von Ansätzen 
und Programmen zur Reduzierung von Kriminalität an. Die Kunst besteht 
darin, die Mittel und Wege zur Verringerung des Phänomens zu finden. In 
der dritten Phase wird untersucht, ob die Präventionsmaßnahmen auch 
tatsächlich die intendierte Wirkung erzielen und ob es zu Nebeneffekten 
kommt. In Phase vier fließen die Erkenntnisse aus den Phasen eins und 

10    Bubenitschek, Greulich, Wegel 2014:44.
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Einstufung 
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Gezielte 
Beeinflussung 
kriminogener 
Faktoren  
Entwicklung von 
Präventions-
ansätzen 
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Überprüfung der 
Effekte von 
Präventions-
ansätzen 
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Evidenzbasierte 
Kriminalpolitik 
und Prävention  
Politische     
Steuerung auf 
Kommunal-, 
Länder- und 
Bundesebene 
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10 Bubenitschek, Greulich, Wegel 2014:44. 
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drei zusammen und bilden die Grundlage für die Weiterentwicklung von 
Präventionsansätzen und kriminalpolitischen Entscheidungen. Evaluation 
von kriminalpräventiven Maßnahmen bedeutet die systematische und 
methodisch angeleitete Überprüfung und Beurteilung von Präventions-
projekten im Hinblick auf ihre Konzeption, Umsetzung und Wirkung. Im 
2. Periodischen Sicherheitsbericht wird festgestellt: „Eine systematische 
Evaluation kriminalpräventiver Maßnahmen, Projekte, Initiativen usw. 
findet bislang in der Regel nicht statt, ist aber auf Dauer erforderlich, 
wenn tatsächlicher Fortschritt auf gesicherter Grundlage erreicht werden 
soll“.11 Dieser Ansatz folgt dem sog. Beccaria-Standard, welcher die Pro-
blembeschreibung mit der Analyse der Entstehungsbedingungen an den 
Anfang setzt. Darauf folgt die Festlegung von Präventionszielen, Projekt-
zielen und Zielgruppen. Anschließend erfolgt die Festlegung von Maß-
nahmen für die Zielerreichung mit der Projektkonzeption. Danach kann 
mit der Projektdurchführung begonnen werden. Während des Prozesses 
erfolgt die Überprüfung von Projektumsetzung und Zielerreichung des 
Projektes. Zum Abschluss werden Schlussfolgerungen abgeleitet und das 
Projekt wird in einer Dokumentation zusammengefasst.12

In Deutschland sind Wirkungsevaluationen relativ selten. Die Grüne Liste 
des Landespräventionsrates Niedersachsen ist als Quelle mit dem höchsten 
Qualitätsanspruch anzusehen. In der Online-Datenbank werden nur wir-
kungsevaluierte Programme aufgenommen und nach der Aussagekraft 
der jeweiligen Evaluationsstudie bezüglich ihrer Effektivität bewertet. Ent-
scheidend für die Bewertung sind das Erhebungsdesign und die Beweis-
kraft. Der vom Bundeskriminalamt als Online-Datenbank publizierte Info-
pool Kriminalitätsbekämpfung „ist eine von den Polizeien der Länder und 
des Bundes gemeinsam konzipierte Anwendung zur Dokumentation pro-
blemorientierter, ganzheitlich angelegter polizeilicher Praxiskonzepte“.13 
Das Konzept sieht vor, dass die Präventionsakteure auf bereits evaluierte 
„best practice“-Projekte zugreifen. Sollte kein entsprechendes Konzept 
verfügbar sein, wird Evaluation von Beginn an vorgesehen.

Über das Programm Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des 
Bundes (ProPK) sollen die Bevölkerung, Multiplikatoren, Medien und an-
dere Beteiligte in der Prävention über Erscheinungsformen der Kriminali-

11    Bundesministerium des Innern, Bundesministerium der Justiz 2006:455.
12    www.beccaria.de
13    BKA Infopool http://www.bka.de.
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tät und die Möglichkeiten zu deren Verhinderung aufgeklärt werden. 
Dies geschieht durch Öffentlichkeitsarbeit und die Herausgabe von Me-
dien. Örtliche Polizeidienststellen sollen in ihrer kriminalpräventiven Ar-
beit unterstützt werden. ProPK hat bereits im Jahr 2009 eine Arbeitshilfe 
für die Evaluation zur Qualitätssicherung polizeilicher Präventionsprojek-
te herausgegeben.14 Die Stiftung Deutsches Forum für Kriminalpräven-
tion (DFK) wurde im Jahr 2001 gegründet und hat sich zum Ziel gesetzt, 
Kriminalprävention in allen Aspekten zu fördern. Sie ist als Bindeglied 
zwischen Wissenschaft, Praxis und Politik zu sehen und fördert die Ko-
operation und Vernetzung der unterschiedlichen Präventionsakteure 
und setzt sich für die Verbesserung der Lebenssituation und Entwick-
lungsbedingungen von Kindern und Jugendlichen im Sinne einer Basis-
prävention ein. In 2014 wurde das Webportal „Wegweiser Prävention“15 
entwickelt, das den Weg zu Präventionsprogrammen weist, die evaluiert 
sind.16 Der Leitfaden Entwicklungsförderung und Gewaltprävention für 
junge Menschen gibt Impulse für die Auswahl und Durchführung wirk-
samer Programm.17 Soziale Trainingsprogramme (Programme zur För-
derung sozialer Kompetenzen von Kindern und Jugendlichen, Erlernen 
von Problemlösungsfähigkeiten, Emotionsregulierung, Sozialverhalten), 
Elterntrainingsprogramme (Programme zur Förderung der Erziehungs-
kompetenz insbes. konsistenter Erziehungsstil, nicht-aggressive Grenz-
setzung, positives Elternverhalten), Familienorientierte Frühintervention 
(allgemeine Entwicklungsförderung der Kinder, elterliche Erziehungsbe-
ratung, Hilfe bei Bildungsübergängen pp.) sowie schulbezogene Maß-
nahmen (soziales Lernen im schulischen Kontext, Etablierung von Schul-
regeln gegen Mobbing und Gewalt) haben sich als wirksam erwiesen.18

Die formative Evaluation ist bereits erfolgt, nunmehr sollen die Prozess- 
und Wirkungsevaluation erfolgen. Im Einzelnen soll überprüft werden 
inwieweit nach der Teilnahme am Präventionsangebot 

1. Schüler:innen ab 6. Klasse 

 - mögliche Tatort/Begegnungen sexualisierter Gewalt kennen,

 - Folgen sexualisierter Gewalt kennen, 

14    vgl. Klotter, Mayer 2018: 95 ff.
15    http://www.wegweiser-praevention.de.
16    Daniel 2018:101-103.
17    vgl. Stiftung DfK 2018
18    vgl. ebd.: 30.
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 - Handlungsmöglichkeiten im Falle eines sexuellen Übergriffs 
kennen,

und
 - erwägen, Hilfsangebote im Falle eines sexuellen Übergriffs in 

Anspruch zu nehmen. 

2. Lehrer:innen ab 6. Klasse

 - erkennen, was sie tun können, wenn ihnen ein Fall berichtet 
wird,

 - erwägen, das Medienpaket im weiteren Unterricht zu nutzen.

Das methodische Vorgehen sieht eine Befragung von Schüler:innen und 
Lehrer:innen mit drei Messzeitpunkten (prä-, post und follow-up-Befra-
gung) vor. Die Untersuchungsgruppe setzt sich aus Schülern der 6. Klasse 
und deren Klassenlehrer:innen zusammen, die an der Präventionsmaß-
nahme teilnehmen. Als Kontrollgruppe dienen Schüler:innen an Schulen, 
die das Programm nicht absolviert haben. Die Befragung der Schüler:in-
nen erfolgt über einen Fragebogen19 zu folgenden Inhalten:

 - Wissenskomponenten zum Thema sexualisierte Gewalt

 - Verfügbare Handlungskomponenten im Fall eines Übergriffs

 - Vertrauen in die eigenen Gefühle

Nach Durchführung des Projekts werden sie zweimal zu folgenden The-
men befragt:

 - Wissenskomponenten zum Thema sexualisierte Gewalt

 - Vertrauen in die eigenen Gefühle

 - Verfügbare Handlungskomponenten im Fall eines Übergriffs

 - Transfer der neuen Verhaltensmöglichkeiten auf Konfliktsitua-
tionen 

Tabelle 3: Studiendesign Schüler:innen

19    vgl. Raab-Steiener, Benesch 2015:47

2. Lehrer:innen ab 6. Klasse 

 erkennen, was sie tun können, wenn ihnen ein Fall berichtet wird, 

 erwägen, das Medienpaket im weiteren Unterricht zu nutzen. 

Das methodische Vorgehen sieht eine Befragung von Schüler:innen und Lehrer:innen 

mit drei Messzeitpunkten (prä-, post und follow-up-Befragung) vor. Die 

Untersuchungsgruppe setzt sich aus Schülern der 6. Klasse und deren 

Klassenlehrer:innen zusammen, die an der Präventionsmaßnahme teilnehmen. Als 
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haben. Die Befragung der Schüler:innen erfolgt über einen Fragebogen19 zu folgenden 

Inhalten: 

 Wissenskomponenten zum Thema sexualisierte Gewalt 

 Verfügbare Handlungskomponenten im Fall eines Übergriffs 

 Vertrauen in die eigenen Gefühle 

 

Nach Durchführung des Projekts werden sie zweimal zu folgenden Themen befragt: 

 Wissenskomponenten zum Thema sexualisierte Gewalt 

 Vertrauen in die eigenen Gefühle 

 Verfügbare Handlungskomponenten im Fall eines Übergriffs 

 Transfer der neuen Verhaltensmöglichkeiten auf Konfliktsituationen  

 

 Messzeitpunkt 1 Messzeitpunkt 2 Messzeitpunkt3 

Evaluations- 
gruppe 

Befragung 
4 Wochen vor Start 

Befragung  
4 Wochen nach Ende 

Befragung  
6 Monate nach Ende 

Kontroll- 
gruppe 

Befragung 
4 Wochen vor Start 

 Befragung  
6 Monate nach Ende 

Tabelle 3: Studiendesign Schüler:innen 

Die Untersuchung erfolgt ab 6. Schulklasse zu den entsprechenden Messzeitpunkten 

durch Ausfüllen eines Fragebogens im Onlineverfahren vier Wochen vor Beginn, vier 

Wochen bzw. sechs Monate nach der Präventionsmaßnahme. Die Befragung der 

Lehrer:innen erfolgt in einem leitfadengestützten Interview20 zu folgenden Inhalten: 

 Wissenskomponenten zum Thema sexualisierte Gewalt 

 Verfügbare Handlungskomponenten im Fall eines Übergriffs 

 Transfer der neuen Verhaltensmöglichkeiten auf Konfliktsituationen  

 
19 vgl. Raab-Steiener, Benesch 2015:47 
20 Frevel, Miesner, Voelzke 2010: 104  
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Die Untersuchung erfolgt ab 6. Schulklasse zu den entsprechenden 
Messzeitpunkten durch Ausfüllen eines Fragebogens im Onlineverfah-
ren vier Wochen vor Beginn, vier Wochen bzw. sechs Monate nach der 
Präventionsmaßnahme. Die Befragung der Lehrer:innen erfolgt in einem 
leitfadengestützten Interview20 zu folgenden Inhalten:

 - Wissenskomponenten zum Thema sexualisierte Gewalt

 - Verfügbare Handlungskomponenten im Fall eines Übergriffs

 - Transfer der neuen Verhaltensmöglichkeiten auf Konfliktsitua-
tionen 

 - Hat sich in Folge des Projekts ein SchülerIn an Sie gewandt? 
Waren Sie darauf vorbereitet?.

 - Nachdem Sie die Erfahrung mit dem Projekt gemacht haben, 
werden Sie das Medienpaket auch zukünftig im Unterricht be-
nutzten? Welche Unterstützung wünschen Sie sich darüber hi-
naus?

 - Skizzieren Sie aus Ihrer Sicht positive als auch negative Effekte 
des Projekts

 - Wie sieht Ihre Gesamtbeurteilung des Projektes aus?

Die Lehrer:innen werden einmal nach Beendigung des Projektes befragt. 
Die SchülerInnen werden im Rahmen einer prä-, post- sowie follow-up-
Befragung mittels Fragebogen befragt. Die Ergebnisse der Evaluation 
werden Ende 2023 vorgelegt. 

Ab 2023 sollen FestivalbesucherInnen durch die Präsenz des Projekts auf 
den Festivals angesprochen werden. Dazu werden Werbematerialien mit 
dem Logo der Homepage verteilt. Durch das Angebot an die Teilnehme-
rInnen, das Handy am Promotionstand über Solarpowerbanks zu laden 
wird ein Anreiz zum Aufsuchen gegeben. Dort wird das Werbematerial 
angeboten. Darüber hinaus ist es das Ziel, das Präventionsvideo auf den 
Festivals zu zeigen. Die SecuritymitarbeiterInnen sollen im Vorfeld be-
schult werden. 

20    Frevel, Miesner, Voelzke 2010: 104
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